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Abonnemenks- Einladung. 
Für den Monat Juni eröffnen wir ein eins, 
monatliches Abonnement auf die 
Thorner Zeitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 0,67 ZUR. 
durch die Voſt bezogen 0,84 Ml. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Redaclion und Expedition der „Thorner Zeitung.” 
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Vagesſchau. 


Der Rücktritt des Eiſenbahnminiſters 
von Maybach in Berlin und jein Erſatz durch den Präſiden⸗ 
ten Thielen in Hannover ſteht nunmehr feſt. Der Arzt des 
Miniſters hat entſchieden auf eine längere Loslöſung von allen 
aufregenden und aufreibenden Amtsgeſchäften deſtanden, und dies 
iſt der einzige Grund, weshalb Herr von Maybach ſein Geſuch 
dem Kaiſer unterbreitete. Unter dem neuen Miniſter ſollen die 
ſchon lange geplanten neuen Eifenbahnreformen beginnen. 

Staatsjecretär von Bötticher denkt nicht 
daran, ſeinen Poſten aufzugeben, wie in den letzten Tagen wie⸗ 
derum behauptet war. Damit ſtellen ſich auch die Meldungen, 
Herr von Bennigſen würde Böltichers Nachfolger werden, als 
unrichtig heraus. Man hat mal wieder rathen wollen, aber, wie 
gewöhnlich, das Verkehrte zu Tage gebracht. 

Der Ausſchuß des Central Verbandes 
deutſcher Induſtrieller hat es abgelehnt, ſich ſchon 
jetzt über ſeine Theilnahme an der amerikaniſchen Ausſtellung in 
Chicago oder an einer deutſchen nationalen Austellung in Ber⸗ 
lin ſchlüſſig zu machen. Weiter hat ſich der Ausſchuß gegen eine 
zu weit gehende Verbilligung der preußiſchen Perſonentarife und 
gegen eine Verlegung des preußiſchen Bußtages auf einen Frei⸗ 
tag ausgeſprochen. f > 

Im Saarkohlen⸗ Revier machen die Streik-Agita⸗ 
toren noch ſchlechtere Erſahrungen, als in Weſlſalen. Von den 
30 000 Bergleuten im Saargebiet haben auf die Aufforderung 
zum Streik nur 1800 die Thätigkeit eingeſtellt. Der Ausſtand 
wird wohl in dieſer Woche ſchon wieder einſchlafen. — Die 
Social democratie ſammelt jetzt officiell für die durch den Streik 
brodlos gewordenen Bergleute. Die Letzteren werden ja ſehen, 
was ſie bekommen. — Der frühere Bergmann Siegel in Dort 
mund iſt wegen Beleidigung zu ſechs Monaten Gefängniß ver» 
urtheilt worden. 

Aus dem pommerſchen Kreiſe Kolberg⸗Kür⸗ 
in liegen, wie die „National⸗Zeitung“ hört, ſehr intereſſ ante 


Tante Hanna's Geheimniß. 


Original⸗Roman von E. von Linden. 


(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(5. Fortſetzung.) 

„Und wos, wenn ich fragen darf, Herr Steindorf, berech⸗ 
tigte Sie zu dieſer Hoffnung?“ fragte Armgard, ihn groß 
anblickend. 1 5 ’ 

„Nichts als der feite Glaube an die Ewigkeit einer Liebe 
— Pardon — einer treuen Freundſchaft, welche alle Mißhellig⸗ 
keiten und Zerwürſniſſe überdauert,“ antwortete der Gaſt mit 

einer tragiſchen Miene, welche der alten Tante ein verächtliches 
Lächeln entlockte. N 

Armgard erblaßte, ob aus Zorn über die bodenloſe An⸗ 
maßung oder aus Beſtürzung, was Tante Hanna nicht ermitteln, 
konnte, ſie aber mit einer großen Unruhe erfüllte. vun 

Letztere, welche von ihrem Platze aus die am Garten ent⸗ 
lang führende Chauſſee überblickte, nahm mit ihren noch immer 
recht ſcharſen Augen in dieſem unerquicklichen Augenblick zwei 
Reiter wahr, welche im gemächlichen Schritt und in ſehr lebhafter 
Unterhaltung ſich näherten. 

„Sehen Sie, liebe Freundin,.“ wandte fie ſich an Armgard 
„dort kommt Ihr neuer Nachbar, der junge Herr Marbach von 
Rothenhof.“ 

Armgard 
über, worauf 
den fremden 


warf einen raſchen Blick nach der Chauſſee hin⸗ 
auch Steindorf ſich erhob, um, wie er bemerkte. 
Erben ſeiner väterlichen Beſitzung ſich anzuſehen. 

Als jene fi) umwandte, erſchrak fie über die Verwandlung, 
welche mit ihrem Gaſte vorgegangen. Sein gebräuntes Geſicht 
war erdfahl geworden, ſeine Augen wie verſchleiert von Furcht 
oder Haß. 

a Ihnen nicht wohl, Herr Steindorf?“ fragte ſie mit 
unſicherer Stimme. 

„O, es hat nichts 
Gnädige!“ erwiderte er, 
„der Anblick jenes Herrn erinnerte 
Verluſt. — Er wird vielleicht ſeine 
er fragend hinzu. 


auf ſich, danke verbindlichſt, meine 
ſich haſtig über die Stirn ſtreichend, 
mich zu grauſam an meinen 
Aufwartung machen?“ ſetzte 


Beqründet 1760 


Dienſtag. den 26. Mai 


Berichte über umfangreiche Parzellierungen vor, welche dort in 
der jüngſten Zeit in aller Stille ſtattgefunden haben Zwei Pri⸗ 
vatleute aus der Stadt Kolberg haben die Initative ergriffen, 
und große Güter im Umfange von 30 000 Morgen in kleine 
Beſitzungen zerlegt, auf welchen, unter ſorgfältiger Prüfung der 
pirjönlichen Verhältniſſe der neuen Erwerber, kleine Landwirthe 
angeſiedelt wurden. Die Parzellierung und Anſiedlung iſt zur 
Zufriedenheit aller Betheiligten erfolgt. Es ſcheint nach Erörte— 
rungen, welche in Folge dieſes Vorgangs auf Anordnung des 
Miniſteriums ſtattgefunden haben, unzweifelhaft, daß die Parzellie⸗ 
rungen, welche von zahlreichen Großgrundbeſitzern in Pommern 
und anderen Landestheilen der öſtlichen Provinzen immer mehr 
als unabweisliches Bedürfniß empfunden werden, nach Erlaß des 
jetzt im preußiſchen Landtage zur Berathung ſtehenden Geſetzes 
über die Wiedereröffnung den Rentenbanken einen großen Umfang 
nehmen werden. 

Wes Geiſtes Kind die ſocialiſtiſchen Führer mit: 
unter ſind, beweiſt folgende Notiz aus Hamm: „Welche unbe⸗ 
ſonnenen Menſchen ſich oft an die Spitze der ſocioldemocratiſchen 
Bewegung ſtellen, dafür folgendes Beiſpiel: Der hiefige „Füh⸗ 
rer“ der Socialdemocraten, W., hatte wegen einer Unregelmäßig 
keit dem Bezirkskommando gegenüber drei Tage Arreſt zu ver⸗ 
büßen. Im Arreſte unterſtand er ſelbſtverſtändlich der militäri- 
ſchen Gerichtsbarkeit. Dies mochte er wohl nicht bedacht haben, 
denn ſonſt würde er etwas weniger unklug gehandelt haben. Er 
benutzte nämlich ſeine freie Zeit, auf die Wände der Zelle das 
ſocialiſtiſche Programm zu ſchreiben, ebenſo aber auch eine Reihe 
grober Beleidigungen gegen die militäriſchen Vorgeſetzten. Die 
Folge war, daß W. nach Verbüßung der Arreſtſtrafe nach Düſſel- 
dorf transportirt wurde, wo er wegen der Beleidigungen vom 
Militärgericht abgeurtheilt werden wird. 

Gehäſſige Brochuren gegen Oeſterreich⸗ 
Un garn, die in Deutſchland erſchienen waren, haben in den 
letzten Wochen bekanntlich mehrfach von ſich reden gemacht. Jetzt 
iſt der Verfaſſer ermittelt. In einem an die Neue Freie Preſſe 
in Wien gerichteten Schreiben aus Berlin mit der Unterſchrift: 
F. von Levetzow, Antiſemit, bekennt ſich Letzterer als Autor der 
Schriften, Gleichzeitig kündizt derſelbe an, zer werde demnächſt 
Brochüren, offene Worte über das Treiben der Juden in Oeſter⸗ 
reich und „Allerlei aus Defterreih“ mit Enthüllungen über den 
Jockayklub und das öſterreichiſche Gerichtsweſen veröffentlichen. 
Herr von Levetzow giebt zu, aus der öſterreichiſchen Armee aus⸗ 
getreten zu fein, weil er ſein ganzes Vermögen verſpielt habe. 
Er theilt dagegen die Gründe ſeines Austrittes aus der preus 
ßiſchen Armee nicht mit. 

Deutſches Reich. 
Auf ſeiner Sommerreiſe nach Amſterdam zum Beſuche 
der Regentin der Niederlande wird der Kaiſer auch von 
der Kaiſerin begleitet werden. Da in der großen holländiſchen 


„Möglich, obwohl er dazu eine paſſende Zeit wählen 


könnte.“ 


„Halten Sie die Etikette auch hier jetzt ſo ſtreng aufrecht, 
mein gnädiges Fräulein? — Dann bedaure ich aufrichtig, mich 
hierin ebenfalls vergangen zu haben.“ 

„O, mit einem Amerikaner darf man es in dieſer Hinſicht 
wohl nicht ſo genau nehmen,“ bemerkte Armgard lächelnd, „aber 
— Sie wollen ſchon aufbrechen, Herr Steindorf?“ 

Er hatte ſich erhoben, ſeinen Hut ergriffen und verbeugte 
ſich mit auffälliger Haſt und Unruhe. 

„Ich bitte taufendmal um Entſchuldigung, meine Gnädigel 
— aber mit dieſem Herrn hier jetzt zuſammenzutreffen, das 
würde in der That meine Kräfte überfteigen. Nehmen Sie ſich 
einſtweilen gütigſt meiner Lotta an.“ 

Bevor die überraſchten Damen zu antworten vermochten, 
war Steindorf in einem Seitenwege verſchwunden. 

„Das iſt alſo amerikaniſch,“ bemerkte Tante Hanna ver⸗ 
wundert, „haben Sie ihm eine ſolche Empfindelei zugetraut, 
Armgard?“ 

„Dies Wort iſt wohl etwas zu hart, Tantchen! — Ich 
kann mir ſeine Empfindungen bei dem Anblick des neuen Be⸗ 
ſitzers ſeines alten Stammgutes ſehr wohl vorſtellen und bedaure 
ihn aufrichtig. Ebenſo vermag ich es in der That nicht recht zu 
faſſen, weshalb die alten Freunde die ſchöne Beſitzung für einen 


Spottpreis haben verſchleudern laſſen, anſtatt dieſelbe anzukaufen 


und für den —“ f 

„Muſterhaften Sohn getreulichſt aufzuheben,“ fiel Tante 
Hanna ironiſch ein, „ſchon gut, Kind! — Der liebe Herr Julius 
hatte es ja auch vollauf verdient, abſonderlich an dem Holten⸗ 
ſchen Hauſe. Doch laſſen wir das jetzt, empfangen Sie lieber 
Ihre Gäſte, welche dort wirklich erſcheinen.“ 

In der That näherten ſich zwei Herren, von Manıfel Evers 
geleitet, der Roſenlaube. Tante Hanna erhob ſich ebenfalls, um 
den jungen Herrn Marbach, welcher ihr ja bereits bekannt war, 
der Herrin des Hauſes vorzuſtellen, worauf jener mit einer Ent⸗ 
ſchuldigung ſeinen Begleiter, einen deutſchen Kaufmann aus 
Chicago, als ſeinen beſten Freund, der augenblicklich bei ihm in 
Nothenhof zum Beſuch weile, den Damen vorſtellte. 

„Mein 


kung. 
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Hafenſtadt ſchon ſeit Jahren kein fremder Fürſt mehr anweſend 
geweſen iſt, wird der Empfang des deutſchen Kaiſerpaares mit 
ganz beſonderem Glanze erfolgen. 

Die Entwürfe für die großen Herbſtmanöver der 
beiden bayeriſchen Armeekorps, denen auch Kaiſer Wilhelm bei⸗ 
wohnen wird, haben die Genehmigung des Prinz» Regenten 
Luitpold erhalten. Das Manöverfeld umfaßt zwiſchen dem 
7. und 11. September den Landſtrich zwiſchen Glon und Amper 
bis weſtlich zu der Grenzlinie; ferner zwiſchen Amper und Iſar 
bis zu der Linie Kransberg-Achering in nördlicher und bis zur 
Ingolſtädten Bahnlinie in ſüdlicher Richtung. Am 8 September 
findet Abends großer Zapfenſtreich vor dem Münchener Reſidenz⸗ 
ſchloſſe ſtatt. Derſelbe wird ausgeführt von dem Muſikkorps des 
1. Armeekorps. Für den 9. September iſt große Parade ange— 
ſagt, am 10. und 11. September werden Manöver in der 
Umgebung von Röhrmoos abgehalten. 

Der König Chriſtian von Dänemark iſt an letzten 
Sonntag zum Kurgebrauch in Wiesbaden angekommen. 

Neichscommiſſar von Wißmann iſt mit ſeinem Adjutan⸗ 
ten Dr. Bumiller auf der Rückreiſe von Afrika in Wien ange⸗ 
kommen und von den dortigen Deutſchen begrüßt worden. 

Der Ausgleich über die preußiſche Landgemein⸗ 
deordnung. In Berliner Regierungskreiſen rechnet man, 
wie es heißt, darauf, daß das Herrenhaus den mit geringer 
Mehrheit gefaßten Beſchluß, wonach die Wahlperiode für die Ge⸗ 
meindev zrſteher (Schulzen) 12 Jahre, anſtatt ſechs Jahre, dauern 
ſoll, preisgeben, und damit das Zuſtandekommen der Landgemein⸗ 
deorenung ermöglichen werde. 

Wie ein Telegramm aus Mainz meldet, kommt die mit 
größter Spannung erwartete Civilklage des Architecten Heyl 
gegen die Officiere, die ihn auf offener Straße angegriffen und 
ſchwer verletzt haben, erſt nächſte Woche zum Austrag. Die 
Klage richtet ſich außer gegen die Lieutenants Leydeker und 
Hüßer auch gegen Lieutenant Mors. 

Ausland. 

Griechenland. Aus Kor fu wird gemeldet, daß Dank den 
ſtrengen Maßregeln des neuen Präfekten, deſſen Ernennung auf 
den unmitteibaren Einfluß des Königs zurückzuführen iſt, die 
Ruhe nicht weiter geſtört wurde. Mehrere Perſonen, welche 
aufreizende Plakate vertheilten, wurden verhaftet. Auf letzteren 
wird auch der neue Präfekt mit dem Tode bedroht. Viel 
fach bemerkt wurde, daß mehrere Hetzblätter in Korfu 
gleichzeitig mit der Berliner „Kreuzztg.“ die Meldung über 
das blutige Märchen von der Ermordung eines Chriſtenmädchens 
in gleichem Wortlaute brachten. Die Auswanderung 
der Juden dauert fort, da ſie an dauernde Ruhe nicht glauben. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Freitag Abend traf eine fünf Mit» 
glieder zählende Abor den ung franzöiiicher Studenten in 
Prag ein, um die Ausſtellung zu beſuchen und zugleich dem tſche⸗ 
a ñññññ,ñ,ỹß,ñ̃, 


gnädiges Fräulein!“ fuhr Marbach leicht und ungezwungen fort, 
„daß Sie ihn nicht ob dieſes kecken Eindringens für einen ame⸗ 
rikaniſchen Hinterwäldler halten möchten. Er hat drüben eine 
Miſſis Prien, welche aus hieſiger Gegend gebürtig war, kennen 
gelernt. Die Dame ſoll unter andern, wie er behauptete, auch 
Ihren Namen als den ihrer beſten Freundin genannt haben —“ 

„Sie kennen doch ihren Mädchennamen, Herr Warneck?“ 
unterbrach ihn Armgard, ſich an den Fremden wendend. 

„Nein, den hat ſie mir leider nicht genannt, gnädiges Fräu⸗ 
lein!“ verſetzte der Fremde, ein kräftiger Mann mit einem an⸗ 
genehmen, ſehr klugen und energiſchen Geſicht. „Ich bedaure 
auftichtig, ſie nicht darum befragt oder denſelben in irgend einer 
anderen Weiſe erfahren zu haben. Konnte damals freilich nicht 
ahnen, daß mir dieſe Kenntniß noch einmal von großem Nutzen 
hätte ſein können.“ 

Die beiden Herren hatten mittlerweile auf Armgards Auf- 
jorderung Platz genommen und den ſervirten Caffee dankend 
acceptirt. 2 1 

„Der Name Prien iſt mir vollſtändig unbekannt,“ nahm die 
junge Hausherrin jetzt die Unterhaltung wieder auf. „Vielleicht 
hat ſie ſich drüben verheirathet. — Auch wüßte ich nicht, daß 
eine meiner Freundinnen nach Amerika gegangen wäre.“ 

„Nur Ihre Couſine, welche Steindorf heirathete,“ 
Tante Hanna ruhig ein. 

„Ja, das iſt aber ſchon ein halbes Menſchenalter her,“ ſagte 
Armgard lächelnd, „gerade zehn Jahre —“ 

„So lange war Miſſis Prien auch ſchon drüben,“ bemerkte 
„Jetzt freilich iſt ſie todt, ſie ſtarb im letzten De⸗ 


warf 


Warneck. 
cember.“ 

„Seltſames Zuſammentreffen,.“ meinte Tante Hanna ver⸗ 
wundert, „auch Ihre Couſine iſt vor wenigen Monaten geſtorben. 
Lebt denn der Gatte jener Dame noch?“ 

„Er lebt und befindet ſich wahrſcheinlich und wie ich hoffe, 
hier in Deutſchland. Ich ſuche ihn nämlich bereits ſeit zehn 
Wochen, um ein wichtiges Geſchäft mit ihm zu ordnen. Miſter 
Prien war mein Correſpondent und im letzten Jahr mein Ge⸗ 
ſchäftsführer. Er hat mich ohne Abſchtied verlaſſen, was mich 
dazu bewogen, meinen langjährigen Entſchluß, das alte Vaterland 


Freund Warneck rechnet auf Ihre Nachſicht, mein | noch einmal vor meinem Tode wiederzuſehen, jetzt auszuführen, 


iſchen Studentenfeſte beizuwohnen. — Eine große Menge Tſchechen 
a die Franzoſen am Bahnhofe; als der Zug einfuhr, ertönten 
ſtürmiſche Rufe: „Vive la Francel“ Die Franzoſen wurden mit 
einer tſchechiſchen und einer franzöſiſchen Anſprache begrüßt. In 
beiden Anſprachen hieß es, Tſchechen und Franzoſen haben einen 
gemeinſamen Feind, den Germanismus, zu bekämpfen. Als die 
Franzoſen in die Stadt fuhren, geleitete ſie die Volksmenge durch 
die Straßen, nationale Lieder fingend und in Slava⸗Rufe aus⸗ 
brechend. Die Polizei zerſtreute ſchließlich die Menge. — In 
Wien iſt der Verein der Buchdrucker und Schriftgießer von 
Niederösterreich aufgelöſt worden. 

Rußland. Der Groß fürfl/ Thronfolger von 
Rußland befindet ſich nunmehr in Wladiwoſtok, alſo auf 
ſibiriſchen Boden, und die Rückfahrt nach Petersburg wird von 
jetzt ab ganz auf ruſſiſchem Gebiet erfolgen. Wenn damit auch 
nicht jede Gefahr als ausgeſchloſſen gelten dürfte, ſo ſind doch 
jetzt ruſſiſche Behörden allein für die perſönliche Sicherheit des 
Kaiſerſohnes verantwortlich, und nach den Erfahrungen der letzten 
Zeit werden dieſelben wohl nicht ermangeln, mit dem vollen Be⸗ 
wußtſein ihrer Verantwortlichkeit den Anforderungen zu entsprechen, 
die an ſie geſtellt ſind. Kaiſer Alexander III. begiebt ſich mit 
der geſammten kaiſerlichen Familie am 25. d. M. zu zehntägigem 
Aufenthalt nach Moskau. In dieſer Zeit wird in Gegenwart 
der kalſerlichen Familie die Grundſteinlegung zum Denkmal 
Alexander II. und die Eröffnung der erſten Ausſtellung für mit⸗ 
telafiatiſche Producte ſtattfinden. Von Moskau reift die Kaiſerin 
dem Großfürſten Georg nach Livadia entgegen. Der Kaiſer 
kehrt vorher nach Petersburg zurück und begiebt ſich erſt von 
da aus nach Livadla. Beide Majeſtäten werden bis Mitte Juni 
in der Krim verbleiben. — Aus Warſchau wird der „Magd. 
Ztg.“ gemeldet: Ein ſoeben erſchienener Ukas befiehlt die Aus⸗ 
weilung ſämmtlicher Juden aus den Städten, wo fie nicht zu. 
ſtändig ſind, kein Jude darf anderwärts Geſchäfte oder Handwerk 
betreiben. Ein Glaubenswechſel der Juden iſt nur zur orthodoxen 
Kirche geftattet, und zwar nur mit Genehmigung der Synode. — 
Der Zuftand des Großfürſten Georg, des zweiten Sohnes des 
Zaren, iſt recht bedeuklich, beide Lungenflügel ſollen afficirt fein. 
Die Rückkehr des Großfürſten nach Petersburg it daher auf un: 
beſtimmte Zeit hinausgeſchoben worden. 

Rumänien. Die Feierlichkeiten aus Anlaß 
ves fünfundzwanzigjährigen Regierungs ju⸗ 
biläums des Königs Karl nehmen ihren ungeſtörten 
Verlauf. In zahlreichen Kundgebungen wird dem Königspaare 
die Anhänglichkeit der Bevölkerung geſichert. — Die Kammern 
haben dem Könige eine Adreſſe überreicht, worin es heißt: „Als 
die rumäniſche Nationalverſammlung vor fünfundzwanzig Jahren 
Ew. Majeſtät auf dem Throne begrüßte, erfüllte ſie den heißeſten 
Wunſch aller Rumänen auf Einjegung einer Dynaſtie unter einem 
ausländiſchen Prinzen. Vor zehn Jahren haben die Vertreter 
des Landes die Dynaſtie gekräftigt, indem fie Ew. Majeftät mit 
dem doppelten Symbole der Unabhängigkeit und des Königs⸗ 
thums die Stahlkrone anboten. Mit dem heutigen Tage ſind 
25 Jahre der Herrſchaft des Souverains über das geeinig te, ewig 
untrennbare Rumänien verſtrichen. Indem die Kammern mit 
dem ganzen Lande das großartige Ereigniß feiern, haben ſie die 
e daß dies die einzige Inſtitution ſei, die es vermocht 
hat, und noch vermag, die Kontinuität der nationalen Politik 
des Landes zu ſichern, ohne welche die beſtändigen nationalen 
Lebensinteceſſen Nachtheil verleiden würden. Ich fühle mich 
glücklich, daß es mir vergönnt iſt, Ew Majeſtät den Ausdruck 
des Gefühls tiefer Ergebenheit zu überbringen, woran die Kammer 
ſowie ihr Präſident für die durch 25 Jahre ſo glänzend ver⸗ 
herrlichte Dynaſtie und Ew. Majeſtät beſeelt ſind.“ 

Serbien. Die Königin Natalie iſt am Sonntag 
in Jaſſy eingetroffen und von vielen dort anweſenden Serben 
mit großem Enthufiasmus empfangen. Die Königin bleibt einige 
Tage bei ihrer Schweſter, der Fürſtin Ghika, und begiebi ſich 
dann nach Beſſarabien. — In Belgrad herrſcht äußerlich Ruhe, 
die Regierung hat aber die für letzten Sonntag anberaumte Neu⸗ 
wahl des Bürgermeiſters von Belgrad vertagt, ein Zeichen, daß 
ſie ihrer Sache nicht ganz ſicher iſt. Der Miniſter des Innern, 
Giaja, iſt aus Anlaß der Natalienfrage zurückgetreten, die ubrigen 
Cabinetsmitglieder bleiben auf ihren Poſten. Die liberale Par⸗ 
tei hält im ganzen Lande Verſammlungen zu Gunſten Natalies 
ab. Viel herausgekommen iſt dabei bisher nicht. König Milan 
; —. ͤ—. ——: ——ü—— 


um bei dieſer Gelegenheit auch Mr. Prien wieder zu be⸗ 
rüßen.“ 

1 8 lächelte humoriſtiſch zu dieſen Worten, deren Sinn 
ſeinen Zuhörern nicht verborgen bleiben konnte. 

„Haben Sie Ihre Familie daheim gelaſſen?“ fragte Arm⸗ 
gard nach einer Pauſe zerſtreut, da ihr Blick in dieſem Augen⸗ 
dlick auf Lotta fiel, welche ganz ungenirt zwiſchen ihren Roſen 
aufräumte und die ſchönſten und ſelteſten derſelben zu einem 
mächtig großen Strauße pflückte. Das aber war der jungen 
Hausherrin ſchwächſte Seite, weil fie ſelber keine Blumen zu 
drechen vermochte und ihre Roſen deshalb von Jedermann wie 
Heiligthümer behütet und reſpectirt wurden. Tante Hanna 
folgte ihrem Blick, und wollte fi gerade unwillig erheben, als 
Mamſell Evers ihr bereits zuvorkam, und ſich ganz entſetzt zu 
der kleinen Frevlerin begab. 

„Ich beſitze keine Familie,“ erwiderte Warneck auf Arm⸗ 
gards Frage, „und das kommt mir augenblicklich ſehr zu ſtatten, 
mein Fräulein, — da Mr. Prien ſo freundlich geweſen iſt, mir 
die Sorge um mein Vermögen abzunehmen, ſo daß ich 
nach zwanzigjähriger Arbeit von vorne wieder anfangen muß.“ 

„Und das konnte ein deutſcher Landmann thun?“ rief Arme 


gard entſetzt. 

„Ja, meine Gnädige,“ bemerkte hier Marbach trocken, 
„wir Deutſchen befigen doch nicht alle das Vorrecht, ehrlich und 
ohne Falſch zu fein? Auch ich war eine Zeit lang in Amerika, 
wo ich meinen Freund Warneck beſuchte, habe aber leider 

efunden, daß unſere Landsleute es ſich ganz beſonders angelegen 
ein laſſen, ihre deutſchen Brüder zu übervortheilen.“ 

Armgard blickte den neuen Beſitzer von Rothenhof zum 

erſten Mal aufmerkſam an und fand, daß derſelbe kein bejonders 
ſchöͤner Mann war, aber ungemein ſympathiſche Züge und 
auffallend ſchöne, treue Augen von Rahlgrauer Farbe beſaß. 
Sie erinnerte ſich plötzlich ſeiner Worte vom geſtrigen Abend 
und ſtellte unwillkürlich in Gedanken Julius Steindorf 
neben ihn, zwei Gegenfäge, wie fie größer nicht gedacht wer den 
konnten. 
Unter dem Eindruck dieſer Vorſtellung ſagte fie plötzlich 
ganz unvermittelt: „Ich habe heute bereite amerikaniſchen Beſuch 
gehabt, und jenes Kind dort, das meine Noſen plündert, iſt 
drüben geboren.“ 


ſcheint Recht behalten zu ſollen mit ſeinen Worten, daß außer⸗ 
halb Belgrad's ſich nur ſehr wenige Leute um ſeine Ex⸗Gemah⸗ 


lin bekümmern würden. 


PVrovinzial⸗Machrichten. 

— Brieſen, 22. März. (Ueber ein heiteres Niß⸗ 
verſtändniß) als Folge einer verſtümmelten Depeſche er⸗ 
zählt das hieſige Blatt: Der Beſitzer einer Spielbude fragte 
von Collub telegraphiſch bei der hieſigen Polizei an, ob er mit 
feiner „Elefanten: ꝛc. Bude“ herkommen dürfe. Die Antwort 
lautete bejahend; gleichzeitig wurden einige Sicherheitsmaßregeln 
bei etwaigen Extravaganzen der Rüſſelthiere hierorts gebührend 
in Erwägung gezogen. Die Bude traf ein, aber vergeblich ſah 
ſich die liebe Jugend nach dem ſchon ſehalichſt erwarteten Koloß 
um und unſer Vertreter der hl. Hermandad mag auch in ein 
ſehr erſtauntes Geſicht geblickt haben, als er den Beſitzer nach 
ſeinem angekündigten Elefanten fragte. Zum allgemeinen Er⸗ 
götzen klärte ſich das Mißverſtändniß auf: ſtatt eleganten ꝛc. 
Bude hatte der Telegraph Elefanten ꝛc.- Bude übermittelt. 

— Marienburg, 22. Mai. (Ein katholiſcher 
Volks verein), der ſich die Bekämpfung der Socialdemo 
cratie zum Ziel geſetzt hat, iſt hier vor einigen Tagen ins Leben 
getreten. Es traten ihm ſofort etwa 60 Mitglieder bei. 

— Schloppe, 22. Mai. (Durchgebrannt) Einen 
empfindlichen Verluſt hat der Fabrikbeſitzer Gertz aus Trebbin 
erlitten, demſelben iſt ſein Buchhalter mit 2500 Mark durchge⸗ 
gangen. Der Buchhalter ſollte die Summe, die in ſeiner Gegen⸗ 
wart in ein Couvert gepackt wurde, abſenden. Er ſandte jedoch 
ein leeres Couvert ab, lieferte alsdann an einen Chef den 
Poſtſchein ab, nahm noch einen Vorſchuß von 20 Mark und 
begab ſich angeblich hierher zum Schützenfeſte. In Wahrheit aber 
fuhr er nach Filehne, von wo er die Bahn benutzte. Sein 
Ausbleiben am nächſten Tage fiel nicht auf. Erſt eine Depeſche 
des Empfängers der obigen Summe führte zur Entdeckung des 
Betruges. Der Flüchtling ſtammt aus vornehmer Familie. 

— Neidenburg, 21. Mai. (Bigamie) Der Arbeiter 
Schäfer von hier, ein ſonſt braver und ſtrebſamer Mann, iſt 
geſtern wegen Bigamie gefänglich eingezogen worden. S. ging 
als Knabe mit ſeinen Eltern nach Rußland, woſelbſt er ſich nach 
Jahren verheirathete. Um in Deutſchend ſeiner Militärpflicht 
zu genügen, mußte er indeſſen kurz nach der Hochzeit ſeine Frau 
verlaſſen. S. ſcheint ſeine erſte Heirath ſehr leicht genommen 
zu haben, denn nachdem er in Graudenz und Soldau ſeine 
Dienſtzeit zurückgelegt, dachte er nicht mehr im Geringſten daran, 
zu ſeinem Weibe zurückzukehren, verliebte ſich vielmehr hier in 
ein anderes Mädchen und führte es auch zum Altar. Er lebt 
mit ſeiner jetzigen Frau bereits zwei Jahre in glücklicher und 
zufriedener Ehe. Durch die erſte Ehefrau, welche nach fieben- 
jährigem vergeblichen Warten auf die Rückkunft des Gatten die 
Hilfe der Behörden in Anſpruch nahm, iſt nun das Verbrechen 
an's Tageslicht gekommen. 

— Schlobitten, 23. Mai. (Geſchenk des Kaiſers.) 
Der Kaiſer hat dem Grafen Richard zu Dohna ſein Bild in 
Lebensgröße verehrt. Daſſelbe iſt mit einem koſtbaren Rahmen 
umgeben, welcher oben mit dem Reichsadler und darüber mit 
der Kaiſerkrone geſchmückt iſt. Der Kaiſer trägt die Uniform der 
Garde du Corps und hält in der rechten Hand den Commando⸗ 
ſtab, während auf einem Tabouret zur Rechten Krone, Scepter 
un Reichsapfel ruhen. Das Bild hat eine Höhe von drei 

eter. 

— Bromberg, 23. Mai. (Kavallerie⸗ Manöver.) 
Wie verlautet, ſollen in der Gegend von Jaſiniec vom 10. bis 
31. Auguſt Manöver ſtattfinden, an welchen ſich 12 Kavallerie ⸗ 
Regimenter betheiligen werden. Excellenz von Roſenberg hat 
das genannte Feld beſichtigt und für geeignet erklärt. Wie wei · 
ter verlautet, wird auch Se. Majeſtät der Kaiſer dieſen Uebungen 
möglicherweiſe beiwohnen. 

— Bromberg, 23. Mai (Die Gebrüder Krojan⸗ 
ker) ſind heute Morgen in Begleitung der Polizeiſergeanten 
Engel und Jung zur Verbüßung der gegen ſie erkannten Zucht⸗ 
hausſtrafe nach der Strafanſtalt Rawitſch abgeführt worden. 
Die ſelben hatten bekanntlich gegen das Erkenntniß der Straf⸗ 
kammer die Nichtigkeitsbeſchwerde beim Reichsgerichte eingelegt. 
Die Beſchwerde wurde verworfen, und nachdem vorgeſtern das 
Erkenntniß des Reichsgerichts hier eintraf, erfolgte heute die 
Abführung der beiden Verurtheilten. 

„Ja, es iſt ein Product amerikaniſcher Erziehung, wie Fi⸗ 
gura zeigt,“ ſetzte Tante Hanna energiſch hinzu. 

„Ach, die Kleine plündert Ihre prächtigen Roſen ohne Er⸗ 
laubniß, mein Fräulein!“ ſagte Marbach erſtaunt, „das iſt aller⸗ 
dings ſtark, aber echt amerikaniſch. Und der Vater dieſes ſelbſtän⸗ 
digen Kindes?“ 

„Ließ es uns auf einigen Stunden hier zurück. Es iſt 
ein früherer Bekannter, Herr Steindorf aus Cleveland, 
welcher nach zehnjähriger Abweſenheit, nachdem er dort ſeine 
Gattin und drei Kinder verloren, in die Heimath zurückge⸗ 
kehrt iſt.“ i 
„Es ſcheinen Viele aus hieſiger Gegeud drüben ihr Glück 
zu ſuchen,“ meinte Warneck. 5 

„Nicht mehr und nicht minder als aus allen anderen Ges 
genden Deutſchlands“, erwiderte Marbach. „Das Schlimmſte 
dabei bleibt die Thatſache, daß der tüchtige Arbeiter Kapital und 
Kräfte dem Vaterlande entzieht, während die verlorenen Söhne 
guter Familien, die Tagediebe und Abenteurer drüben Elemente 
bilden, welche dem deutſchen Namen nicht zur Ehre gereichen und 
der Schrecken ihrer fleißigen Landsleute ſind.“ 

„Hoffentlich gehört Herr Steindorf nicht zu dieſen Elemen- 
ten“, bemerkte Armgard lächelnd. 

„Sie reden doch von dem Sohne des einſtigen Beligers von 
Rothenhof, mein gnädiges Fräulein?“ fragte Marbach etwas 
unruhig. „Es iſt mir lieb, den Herrn hier nicht angetroffen zu 
haben, da er mir nicht ſehr wohl geſinnt ſein wird.“ 

„Nun, Herr Marbach, verdenken kann man's ihm eden nicht“, 
verſetzte Armgard achſelzuckend, „oder ſollte er vielleicht Freude 
darüber empfinden, ſein väterliches Erbe, das Ihr Herr Onkel 
einſt für einen Spottpreis erſtanden, unwiederbringlich in frem- 
den Händen zu ſehen?“ 

„Weshalb iſt er denn fortgegangen, meine Gnädige?“ fragte 
Warneck, „gehörte er vielleicht zu den verlorenen Söhnen?“ 

„Das juſt nicht“, nahm Tante Hanna raſch das Wort, 
„Familienverhältniſſe veranlaßten ihn zur Auswanderung. Da 
er indeß auf ſein Erbe verzichten mußte, ſo finde ich ſeinen jetzigen 
Groll ebenſo ungerecht als unpaſſend. Was der Menſch ſich ein⸗ 
brockt, muß er auseſſen, das iſt eine alte Geſchichte.“ 

„Man hat ihn aber doch ungerecht behandelt, als man ſein 
väterliches Beſitzthum verſchleudern ließ“, bemerkte Armgard etwas 


kippte dann vollſtändig um, die Räder nach oben. 
cupee, in welchem ſich Herr und Frau Carree mit Kindern be⸗ 


Ein entſetzliches Ciſenbahnunglück 


hat ſich am Freitag Nachmittag bei dem weſtfäliſchen Dorfe 
Kirchlengern ereignet. Ausführlicheren Mittheilungen hierüber 
entnehmen wir Folgendes: 

Kirchlengern iſt ein kleines weſtfäliſches Kirchdorf, die etwa 
eine Stunde entfernte erſte Station an der Strecke Löhne⸗Osna⸗ 
brück Der Nachmittags 2 Uhr 8 Minuten von Löhne nach 
Osnabrück abgehende Perſonenzug trifft in Kirchlengern um 
2 Uhr 17 Minuten ein. Am Freitag ſollte er auf letzterer 
Station — die Strecke iſt eingeleiſig — den Sonderzug des 


Circus Carree, welcher das geſammte Perſonal, Pferde u. ſ. w. 
führte, kreuzen, indem der Extrazug auf einer Weiche unmittelbar 
vor der Station auf das Nebengeleiſe geführt wurde. 
ſonenzug fuhr anſcheinend etwas zu früh und mit ſtarkem Dampf 
in den Bahnhof ein, fuhr, trotzdem ihm angeblich mehrſach von 
den Stationsbeamten „Halt“ zugewinkt wurde, am Etationsge- 
bäude vorüber und traf gerade an der jenſeitigen Weiche auf 
den Extrazug, der eben auf das Nebengeleiſe abbiegen wollte. 
Durch den heftigen Zuſammenſtoß wurden von den Wagen des 
Extrazuges der hinter dem Tender befindliche Packwagen und der 
dann folgende Perſonenwagen erſter und zweiter Klaſſe, in wel⸗ 
chem ſich Herr Carree mit Familie und mehrere Mitglieder der 
Truppe befanden, auf den Tender geſchoben. 


Der Per- 


ihre . Der Packwagen 
wurde vollſtändig zertrümmert, der Perſonenwagen hob ſich und 


Das Vorder- 


fanden, wurde zertrümmert. Herr Carree wurde hinausgeſchleu⸗ 
dert, erlitt leichte Verletzungen am Arm, am Kinn und an der 
Naſe, ebenſo eine in demſelben Cupee befindliche Tochter des 
Carree'ſchen Ehepaares. Die in den übrigen Abtheilungen des 
Wagens befindlichen Perſonen erlitten mehr oder minder ſchwere 
Verletzungen. Zugführer und Schaffner des Extrazuges fand 
man todt auf dem Tender, Erſteren anſcheinend durch Druck auf 
die Bruſt erſtickt, Letzteren mit ſchweren Verletzungen am Kopfe. 
Der den Ertrazug begleitende Betriebscontrolleur hatte ſich an⸗ 
ſcheinend auf dem Perron des Perſonenwagens befunden und 
war mit herumgeſchleudert, ihm war — es war ein alter Mann 
mit langem grauen Bart, Dierking mit Namen der Kopf 
buchſtäblich vom Rumpfe gequetſcht. Er hing auf dem Tender, 
der unverſehrte Kopf nur noch durch Sehnen mit den Schultern 
verbunden; ein ſchrecklicher Anblick. Nach einer amtlichen Mit⸗ 
theilung ſind die Kinder leicht verletzt, ein zweijähriger Knabe 
fiel unter die Bank und blieb unverſehrt. Vom Perſonal find 
17 verwundet, mehrere ſind ſehr ſchwer verletzt, haben Bein⸗ 
brüche, Verrenkungen und Verletzungen an der Bruſt und am 
Kopfe erlitten; auch Verbrennungen durch Dampf ſind vorge⸗ 
kommen. Ein ſechsjähriger Knabe, deſſen Mutter gleichfalls 
ſchwer verwundet iſt, iſt inzwiſchen im Krankenhauſe geſtorben. 
Unter den Schwerverletzten befinden ſich Frau Perſina, die Schul- 
reiterin Marie Grothe, eine Dame vom Ballet, der Jockey 
Achilliſu nebſt Frau, Frau Chotty, Fräulein Adams, drei Brüder 
Capini. Von den koſtbaren Pferden iſt keines verletzt. Ein 
Sanitäts zug von Hannover traf bald ein und brachte die Ver⸗ 
wunbeten, die überall in den Häuſern des Dorfes untergebracht 
waren, in das dortige Krankenhaus. Der Eiſenbahnpräſident 
N hatte ſich ſofort perſönlich nach der Unglücksſtätte be⸗ 
geben. 

Ein Correſpondent der „Kreuzzeitung“ beſchreibt den Schau⸗ 
platz der Kataſtrophe in folgender Weise „1 0 um 10 
alſo acht Stunden nach geſchehenem Unfall, auf der Unglücks⸗ 
ſtätte erſchien, hatte der Zug mit den Todten und Verwundeten 
den Bahnhof ſchon verlaſſen. Auf einem Nebengeleiſe ſtanden 
die beiden Lokomotiven, an denen man die Gewalt des Stoßes 
erkennen konnte. Die ſtarken Puffer waren verbogen, mehrzöllige 
Eiſentheile der Maſchine wie Glas abgeſplittert. Von dem Pack⸗ 
wagen ſah man nur Splitter, eiſerne und hölzerne durcheinander. 
Einen traurigen Anblick bot der umgeſtülpte, an der Böſchung 
liegende Perſonenwagen 1. und 2. Klaſſe. Aus dem Coupee, in 
dem Frau Carree noch vor wenigen Stunden froh und geſund 
im Kreiſe der Ihren geſeſſen. waren die Sitze theilweiſe heraus⸗ 
geſchleudert, der rothe Tuchbezug lag in Fetzen umher. Neben 
dem Wagen ſtanden zwei Vogelbauer, leer von Inſaſſen, die 
Stäbe völlig verbogen. Die fahrenden Künſtler lieben es be— 
kanntlich, Kanarienvögel oder Papageien mitzuführen. Ihre 
Lieblinge hatten auch ihr Unglück getheilt.“ Von dem von Löhne 
erregt. „Die alten Freunde ſeines Vaters hätten überhaupt ſchon 
die Auction verhindern müſſen.“ 

„Hatten dieſe Freunde denn Verpflichtungen gegen Vater 
und Sohn?“ fragte Marbach verwundert. 

„Nicht die geringſten“, rief Tante Hanna ganz erboſt, 
„meine junge Freundin hier liebt es zuweilen, ſich um andere 
Menſchen unnöthige und ganz ungerechtfertigte Gewiſſensſkrupel 
zu machen, während ich behaupte, daß Herr Julius Steindorf 
der letzte wäre, welcher auf derartige Freundſchaftsdienſte pochen 
dürfte Sein Vater hat ihm damals, als er der Heimath den 
Rücken wandte, ein größeres Kapital gegeben, als er es vor ſich 
und ſeiner Gattin verantworten konnte. Das Ende vom Liede 
war ein früher Tod der beiden Alten und der nothwendige 
Verkauf von Rothenhof. Ich ſehe wahrlich nicht ein, weshalb 
Ihr Großonkel das Gut, worauf faſt kein Käufer geboten, aus 
freien Stücken ſich ſelber geſteigert haben ſollte.“ 

„Wahrhaftig nicht,“ ſagte Warneck lachend, „er hätte ſonſt 
fürs Tollhaus reif ſein müſſen. Solche Freunde aber, gnädiges 
Fräulein,“ wandte er ſich zu Armgard, „wovon Sie vorhin 
ſprachen, müßten ebenfalls unter Curatel geſtellt worden ſein, da 
dieſelben unmöglich wiſſen konnten, ob ſie dem jungen Herrn in 
Amerika einen Gefallen damit erzeigten und ob er überhaupt 
jemals zurückkommen würde. Wußten am Ende nicht einmal 
wohin er drüben verſchlagen worden war“ 

Armgard mußte dies zugeben und bemühte ſich dann, das, 
Geſprächsthema zu wechſeln, als plötzlich Lottas Stimme ſo 
dicht an ihrer Seite ertönte, daß ſie erſchreckt zuſammenfuhr. 

„Die häßliche Miß hat mir alle Roſen weggenommen, Tante 
Armgard! — Sie muß auf der Stelle fortgejagt werden,“ 
ſchmetterte die kleine Dame mitten in die Unterhaltung hinein. 

„Kind, wie haſt Du mich erſchreckt,“ ſagte Armgard unmu⸗ 
thig, „wie biſt Du ſo unbemerkt hierher gerathen?“ 

„Ich habe mich geärgert und bin dann durch jene Lücke 
gekommen.“ 

Sie zeigte auf die Hinterwand der Laube, wo ſie ſelber, wie 
es ſchien, dieſe Lücke in dem Geſträuch gemacht oder doch erwei⸗ 
tert hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


| 


kommenden Perſonenzuge iſt nur die Maſchine in den vorderen 
Theilen ſtark beſchädigt, von dem Perſonal hat ein Heizer eine 
Verletzung am Kopfe, weiter iſt von dem Perſonal und den 
Paſſagieren Niemand verletzt. i 
Der Stations⸗Aſſiſtent, welcher den beſtehenden Vorſchriften 
entgegen beide Züge gleichzeitig hat ein fahren laſſen, iſt ſofort 
ſeines Dienſtes enthoben und verhaftet worden. Gegen den 
Lokomotivführer des Perſonenzuges, welcher letzteren nicht recht⸗ 
zeitig und an richtiger Stelle zum Halten gebracht hat, iſt das 
Strafverfahren ebenfalls eingeleitet. 
— , eee: ̃ ̃ —o＋— T 
Jocabes. 


Thorn, den 25. Mai 1891 

— Oberbürgermeifter Bender in Breslau iſt als Herrenhaus⸗ 
mitglied für die Stadt Breslau präſentirt. N 

— Zum Durchbruch der Bäckerſtraßße erfahren wir, daß dieſe 
Angelegenheit zur Beratbung vor die demnächſtige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gelangt. Ein günſtiges Reſultat wird indeß die Berathung 
dieſer Frage nicht ergeben, da die beiden Intereſſenten, von denen einer 
zwar 10,000 Mart von ſeiner letzten Forderung abgelaſſen bat, immer 
noch unmotivirt bobe Anſprüche erbeben, welche die Stadtverordneten 
im allgemeinen Intereſſe nicht bewilligen können — und auch nicht 
werden. 

Coppernikus ſtiſtung für Jungfrauen. Seit etwas mehr als 
zehn Jahren beſtebt in Thorn die „Coppernikusſtiftung für Jungfrauen“ 
mit dem ſatzungsmäßigen Zwecke, würdige und bedürftige Jungfrauen 
in ihrer Ausbildung obne Unterſcheidung des Zieles derſelben zu unter- 
ſtützen. Dank der gütigen Theilnahme vieler woblwollender Menſchen 
iſt es in dieſem Jahre möglich geweſen, an acht junge Damen fünf: 
bundertſiebzig Mark zu vertbeilen. Aber ein größeres Bedürfniß iſt 
vorhanden, der Kampf um einen ehrenvollen und ſichern Erwerb wird 
täglich ſchwieriger und der Frauenband find nur wenige Wege geöffnet 
Deshalb wird den gütigen Bewohnern Thornd und der Umgegend die 
warme Theilnabme an dem Sommerfeſte dringend an das Herz gelegt, 
welches der Vorſtand der Jungſräuenſtiftung am 1. Juni d. J. im 
Schützengarten zu veranſtalten gedenkt. f 

— Der Vaterländiſche Frauenverein hat am Donnerſtag in 
Berlin getaat, die Berichte über die durch die diesjährige Hochflutb in 
Danzig, Marienburg, Schwetz und Thorn verurſachten Schäden 
geprüft und 10 000 Mark zur Abbilfe bewilligt, während der Provinzial⸗ 
verband die erforderliche Summe auf 26000 Mark beziffert hatte. 
Vorläufig ſollen jene 10000 Mark verwandt werden. 

— Polniſches Theater. Die beiden letzten Vorſtellungen hatten 
ſich eines beſſeren Beſuches zu erfreuen gebabt, als die vorbergebenden. 
Das Spiel der Geſellſchaft iſt ein wirklich gutes, letztere verfügt über 
einzelne bervorragende Kräfte. Wir können den Beſuch des Theaters 
allen unſeren polniſch sprechenden Leſern nur empfehlen. 

— Poſtaliſches. Am 1. Juni tritt in Groß-Shönwalde eine Poſt⸗ 
agentur in Wirksamkeit, welche ibre Verbindung mit dem Poſtamte in 
veſſen (Weſtpr.) erbält. Dem Landbeſtellbezirke der neuen Poſtagentur 
werden folgende Orthſchaſten zugetheilt werden: Heinrichsfelde, D. B. W. 
Hutta, D. Klein⸗Schönwalde, Ng. Probſtei-Schönwalde. Pfd. Sawdin 
Ra Zawda⸗Wolla, D. 

Maurer -Berſammlung Eine für geſtern Vormittag 1% Ubr 
nach der Innungsberberge, Neuſtädt. Markt, einberufene Verſammlung 
der Maurer war mäßig beſucht. Herr Liedtke, welcher als Abgeordneter 
der Thorner Genoſſen auf dem deutſchen Maurertag in Gotha anweſend 
war, erſtattete Bericht über die Verhandlungen des Maurertages, auf 
welchem 142 Städte durch 102 Delegirte vertreten waren. Zum Schluß 
ſeines Berichts glaubte Herr Liedike nochmals erwähnen zu müſſen, daß 
er kein „Soecialdemokrat“ fei, was ibm namentlich in letzter Zeit von 
verſchiedenen Seiten vorgeworſen werde — Das glauben wir jetzt 
auch! Wir halten Herrn Liedtke für einen ganz ungefährlichen 
Schwätzer, — für einen Soctaldemokraten noch 
lange nicht! 

— Was die Golksſchule heute leiſten ſol? In der ſoeben 
ſtatigehabten allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung in Mannheim 
ſprach der Schulinſpektor Scherer in Worms über das Thema 
„Welche Anforderungen ſtellt unſere Zeit an die Organiſation der 
Voltsſchule?“ Der Redner äußerte ſich etwa folgendermaßen; „Deutſch⸗ 
land ſei wohl ſeit zwanzig Jahren eine einheitliche Nation, eine nationale 
Schule habe es aber noch immer nicht. Schon am Anfange dieſes 
Jahrhunderts habe man als Ziel der Volksſchule bezeichnet; „Allgemeine 
Menſchenbildung in materieller Form.“ Dieſes Ziel babe man ſelbſt 
in den traurigſten Zeiten nicht aus dem Auge verloren. Bei einer 
Reform der Schule müſſe das Fremde, was in ihr von früber vorhanden 
ſei, ausgemerzt und das Schulweſen auf durchaus nationaler deutſcher 
Grundlage aufgebaut werden. Der Entwurf des preußiſchen Volks- 
ſchulgeſetzes zeige fo recht, welche Zertahrenheit auf dem Gebiete des 
Volksbildungsweſens herrſche. Seitens des neuen Deutſchen Reiches 
ſei nicht in ausreichender Weiſe für die Ausſcheidung der römiſchen 
Cultur-Elemente geſorgt worden. Man habe die Zeichen der Zeit nicht 
verſtanden und die Stimme Dieſterwegs und anderer Schulmänner 
nicht gehört. Der Blick und das Urtheil vieler Staatsmänner ſei 
getrübt, und es ſei daber beſonders hervorzuheben, daß ſich der Kaiſer 
einen klaren Blick bewahrt und verlangt babe, in der Schule zu geben. 
vas man habe: „Eine deutſche Wiſſenſchaft und eine deutſche Bildung“ 
Auf dem Boden der deutſchen Litteratur babe ſich eine deutſch-chriſtliche 
Weltanſchauung entwickelt, die eine wabrbaft ſittliche Weltanſchauung 
lei. Hätte man die Zeichen der Zeit erkannt, bätte man ſich rechtzeitig 
auf deutſch⸗chriſtlichen Boden geftellt, vielleicht hätte man ſich beute mit 
der ſoclalen Frage nicht zu beſchäftigen. Dem Fortſchritte der Zeit 
ließen ſich aber auf die Dauer keine ieffein anlegen, und desbalb müſſe 
auch eine nationale Bildung in einer nationalen Schule geſchaffen 
werden. Es werde einen ſchweren Kampf koſten, bis die deulſche Nation 
dieſes Ziel erreicht babe; eine deutſche Nationalſchule ſei das Fundament 
der geſammten Bildung des Volkes, ſie ſolle allen ihren Schülern in 
ihrer Weiſe gleiche, nur in ihrem Grade verſchiedene allgemeine Bildung 
geben. Die Religion müſſe in der Schule, welche nicht nach Ständen 
und Confeſſionen getrennt fein dürfe, bleiben. Auch ſei es erforderlich, 
daß beim Religionsunterricht die etbiſche Seite in den Vordergrund 
geſtellt werde. Es müſſe in der Schule Religion, aber nicht Theologie 
ſelehrt werden. Die Schule müſſe, inſoweit es ſich um eine allgemeine 

enſchenbildung in nationaler Form handle, eine einheitliche ſein, und 
ch erſt, wenn die eigentliche Berufsbildung beginne, in verſchiedene 
weige theilen. Die Schule müſſe ſich trennen in Bürger⸗ und Ge⸗ 
ehrtenſchulen. Es müffe eine abgeſchloſſene Bildung gegeben und eine 
deale Bürgerſchule geſchaffen werden, welche dieſe vermittelt und alle 
albbildung vermeidet Er hoffe, daß das 19. Jabrhundert nicht zu 
nde gehen werde, obne auf dem Gebiete des Volksſchulweſens die an⸗ 
gegebenen Ziele zu erreichen. Es werde jetzt vielfach über die Mitwirkung 
er Schule bei der Löſung der ſocialen Frage geſprochen. Die wirtb⸗ 
ſtliche Seite dieſer Frage könne die Schule nicht löſen, allein nach 

er etbiſchen Seite bin durch Pflege einer idealen Lebensanſchauung 
Önne fie eine außerordentliche Wirkung ausüben. Dies zu thun, werde 


etwas zu vergeſſen. Wir führen daber die Fälle auf, in denen Frei⸗ 
gepäck gewährt wird; 25 Kilogramm Freigepäck (auf Kinderſahrkarten 
12 Kilogramm) werden gewährt 1. auf jede einfache Fahrkarte der erſten 
drei Wagenklaſſen, 2. auf jede Rückfahrtkarte von mindeſtens dreitägiger 
Giltigkeitsdauer. Wenn jedoch zur Benutzung eines Platzes in einer 
höheren Wagenklaſſe oder in einer böberen Zuggattung mehrere Fahr ⸗ 
karten ausgegeben werden, ſo gelten dieſelben für die Berechnung des 
Gepäckſreigewichts nur als eine Fahrkarte, 3. auf jede Militärfahrkarte, 
4. bei den zu milden Zwecken gewährten Fahrpreisermäßigungen, wie 
im Intereſſe der öffentlichen Krankenpflege, für Badereiſen kranker 
mittelloſer Perſonen, für ſkrophulöſe Kinder der ärmeren Volksklaſſen, 
für Waiſenkinder, für Blinde und für Taubſtumme. Selbſtverſtändlich 
wird in den letzteren Fällen Gepäckfreigewicht nur gewährt, wenn eine 
Fahrpreisermäßigung unter den im Tarif angegebenen Bedingungen für 
die einzelnen Kategorien bewilligt worden iſt. — Freigepäck wird nicht 
gewährt: 1. auf Fahrkarten 4. Klaſſe, 2. auf Arbeiter⸗Wochenkarten 
und Arbeiter-Rückfahrten, 3. auf Zeitkarten für Erwachſene und Schüler, 
4. auf Fahrkarten bezw. Beförderungsſcheine zu Geſellſchaftsfahrten, 
akademiſchen Ausflügen, Schulſahrten und Reifen nach und von Ferien ⸗ 
kolonien, 5. auf zuſammenſtellbare Rundreiſehefte. 

— Bürgerlich und adlig. Im Oberlandesgerichtsbezirk Marien⸗ 
werder ſind nach einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung unter 82 Richtern 
13 adlig. In der Provinz Weſtpreußen giebt es 25 Landräthe, von 
denen 6 dem Adel angehören, darunter 3 im Regierungsbezirk Marien⸗ 


erder. 

— Nuſſiſche Maßregeln. Auf den ruſſiſchen Grenzmärkten bei 
Oberſchleſien ſoll nach einer Nachricht der „Volksztg.“ aus Kattowitz die 
ruſſiſche Regierung angeordnet haben, daß deutſche Käufer erſt dann 
einkaufen dürfen, wenn die einheimiſchen Käufer befriedigt ſind. 

— Nachrichten aus dem Kreiſe. Der Beſitzer Eduard Hammer: 
meiſter zu Smolnit ift zum Gemeindevorſteher für den Gemeindebezirk 
Smolnik, der Eigentbümer Franz Jendrzejewski zu Bistupitz als Ge⸗ 
meindediener für den Gemeindebezirk Biskupitz gewählt und der Gens⸗ 
darm Reich zu Pieezenia zum Viehreviſor für die Colonie Pieczenia be⸗ 
ſtellt worden. 

— Hochwaſſer⸗Entſchäbigungen. Bekanntlich iſt im Abge⸗ 
ordnetenbauſe der Antrag geftellt worden, den Nothſtandscredit, welcher 
durch Geſetz vom 11. Mai 1888 in Folge des damaligen Hochwaſſers 
in Höhe von 54 Millionen Mark bewilligt wurde, auch zum Erſatz 
desjenigen Schadens zu verwenden, der durch die diesjährigen Ueber ⸗ 
ſchwemmungen hervorgerufen iſt. Die Staatsregierung ſcheint bierzu 
leider ſehr wenig geneigt zu fein. Sie läßt offieiös erklären, daß fie 
dieſe Anträge ablehnen werde, weil ſie die Bewilligung eines Noth⸗ 
ſtandseredits nur in Fällen ganz außergewöhnlich ſchwerer und nicht auf 
einzelne Landestheile oder Orte beſchränkter Notbſtände für gerechtfertigt 
erachte. Wo Hochwaſſerſchäden nicht den Cbarakter einer allgemeinen 
Landescalamität annehmen, ſei, ſoweit nicht die private Hilfsthätigkeit 
unter Zubilfenahme der hierzu geeigneten Etatsfonds ausreiche, es Sache 
der zunächſt betheiligten öffentlichen Körperſchaften, alſo der Gemeinden, 
des Kreiſes, der Provinz, Hilfe zu leiſten und die Beſeitigung von 
Nothſtänden herbeizuführen. 
derung dauernder Schäden nothwendig ſind, 
indeſſen wohl kaum beziehen. 

— Ein „Verein oſt- und weſtpreußiſcher Zahnkünſtler“ hat ſich in 
der letzten Woche in Königsberg gebildet. 

— Der Merzteverein für den Regierungsbezirk Marien: 
werder tagte am dritten Pfingſtfeiertage in Schwe Es waren etwa 
40 Herren zu der Sitzung erſchienen. 

— Die einheitliche Eiſenbahnzeit kommt, wie ſchon mitgetbeilt, 
für die Som: nerfabrplanperiode 1891 für den Dienſtverkehr im Bereich 
der preußiſchen Staatseiſenbahnen zur Anwendung. Die für den Ge 
brauch des Publikums beſtimmten Fahrpläne ſind nach wie vor in 
Ortszeit aufgeſtellt, wie überhaupt alle Zeitangaben im Berkehr mit 
dem Publikum nach wie vor in Ortszeit gemacht ſind. 

— Der Mond war am Sonnabend Abend Gegenſtand ganz be- 
ſonderer Aufmerkſamkeit, gegen 8 Uhr begaben ſich Viele ins Freie, um 
die ſeltene Erſcheinung eines total verfinſterten Mondes bei Sonnen⸗ 
untergang zu beobachten. Die Sonne ging auch prompt unter und er⸗ 
zeugte unter gütiger Mitwirkung der Mutter Erde für die Bewohner 
des Mondes die programmgemäße Finflerniß, Luna ließ indeß fo lange 
auf ſich warten, bis der ſchöne Moment der „Totalität“ vorüber war. 
Der Hauptact des fo intereſſanten Schauſpiels iR alſo als mißlungen 
zu bezeichnen; die Schuld daran trägt aber nicht der „gute Mond“, der 
„io ſtille“ ging, ſondern der Dunſtkreis, in den ſich unſere werthgeſchätzte 
Erde eingehüllt batte So konnten ſich die Staubgeborenen nicht des 
Triumpbes freuen, daß ibre winzige Erde, vom Monde aus gefehen, die 
Leuchte des Tages völlig in den Schatten zu ſtellen vermochte. Bald 
nach 8 Ubr jedoch tam der vielgeſuchte Mond in Sicht: rothglübend bod 
ſich der nicht vom Erdſchatten getroffene Rand vom bläulichen Hinter⸗ 
grunde ab, und nun konnte man den weiteren Verlauf der Mondfinſter⸗ 
niß deutlich beobachten. 11 Minuten nach 9 Ubr war Luna wieder 
frei vom Erdſchatten und lächelte vergnügt auf alle die berab, welche 
dieſer feiner „Extra⸗Vorſtellung bei freiem Entree“ beigewohnt. 

— Geſchworenen⸗Liſte. Am 30. Junt er beginnt unter dem 
Vorſitze des Herrn Landgerichts⸗Directers Worzewski die drttte dies⸗ 
jährige Schwurgerichtsſitung. Folgende Herren find als Geſchworene 
einberufen: Beſitzer Albrecht Fiebrandt aus Alt⸗Thorn Rechtsanwalt 
Warkowski aus Lautenburg. Poſtmeiſter Leopold Meyer aus Löbau. 
Rittergutsbeſitzer Eugen Strecker aus Radmannsdorf. Kaufmann 
Eugen Rutkowski aus Lautenburg. Gutsbefitzer Andreas Wruck aus 
Villiſaß. Gutsbeſitzer Willibald Pobl aus Leszen. Poſtdirector Carl 
Dobberſtein aus Thorn. Brautreibeſiter Mar Sprenger aus Brieſen. 
Baumeiſter Carl Majewski aus Strasburg. Gutsbeſitzer Eugen Block 
aus Schönwalde. Gutsbeſitzer Eduard Gildemeiſter aus Wangerin. 
Rechnungsrath Cbriſtoph Schwarz aus Neumark. Gutsbeſitzer Lukas 
von Gniazdowski aus Gr. Gorezenitza Gutsbeſitzer Florian von Gol⸗ 
kowski aus Oſtrowitt. Rittergutsbeſitzer Paul Abramowski aus Jay⸗ 
kowo. Rechtsanwalt Conſtantſn Frommer aus Strasburg. Maurer⸗ 
meifter Wilhelm Schubring aus Neumark. Oberlebrer Carl Schlock⸗ 
werder aus Thorn. Progymnafiallehrer Aurelius Spalding aus Neu⸗ 
mark. Outsbeſitzer Alexander Nothermundt aus Neu-Schönfee. Land- 
wirtb Hermann Kuntze aus Leezno Kaufmann Theodor Jagodinski 
aus Sadlinken. Rentier Hermann: Mareens aus Neu⸗Schönſee. Guts⸗ 
beſitzer Georg Oewelcke aus Jaſtrzembie. Gutspächter Heinrich Dirlam 
aus Cietanowo. Poſtſecretär Oein rich Gelloneck aus Tyorn. Landwirt 
Joſef von Karwatt aus Wichulee. Rentier Bruno Ninot aus Neu⸗ 
mühl. Kaufmann Arnold Rubemann aus Eulm. 

— Einen recht ergiebigen Negen brachte uns der geſtrige Vor⸗ 
mittag, während 3 Stunden ſtrömte das erſehnte Naß ununterbrochen 


Auf öffentliche Bauten, die zur Verbin- 
kann ſich dieſe Erklärung 


fie aber nur im Stande fein, wenn fie eine Nationalſchule im wahren 
Sinne des Wortes ſei.“ Der Vortrag fand lauten Beifall. Von einer 
Debatte über dieſe Ausführungen wurde abgeſeben 

— Gepäckbeförderung auf den Eiſenbahnen. Bei der Reiſezeit 
iſt mancher im Zweifel, wie er fein Gepäck zu befördern hat. Aufgeben 
und Ueberfracht zahlen möchte er nicht gern, und mit zu vielem Hand⸗ 
gepäck ſich zu belaſten, iſt zu beſchwerlich. Zudem liegt die Gefahr vor, 


vom Himmel herunter, Feld und Flur erquickend. Am Nachmittag 
indeß ſtrahlte wieder die Sonne in bellem Glanze und lockte die Men 
ſchen zu Hunderten hinaus ins Freie. Die in mehreren Gartenlocalen 
Nachmittags ſtaltgefundenen Concerte waren nur mäßig beſucht, im 
Victoria⸗Garten mußte das Concert ſogar wegen Ueberfluß an Pu⸗ 
blikum⸗Mangel ausfallen. Hingegen batten ſich am Abend im Schützen 
garten mehrere Hunderte Muſikfreunde zu dem Coneert der 21. Inft.⸗ 
Capelle ein Stelldichein gegeben. Recht zufrieden mit dem geſtrigen 
Sonntag dürfte unſere Pferdebahn fein, deren Wagen fait ſtets überfüllt 
waren. 

— Unfall mit tödtlichem Ausgange. Am Freitag batte die 
Frau eines Schiffsgebülfen das Unglück, von einer ziemlich hoben 
Treppe zu ſtürzen und ſich dadurch eine Gehirn⸗Erſchütterung zuzuzieben, 
welcher fie, ohne noch das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, binnen 
kurzer Zeit erlag. Die Beerdigung der Verunglückten ſollte beute ſtatt⸗ 
einden, wurde aber polizeilicherſeits ſiſtirt, da die Wuthmaßung vorliegt, 
daß die Verſtorbene infolge einer vorber erhaltenen Mißhandlung ſeitens 
ihres Ebegatten beim Hinaufſteigen der Treppe von einer Ohnmach 
befallen und dann berabgeſtürzt iſt, alſo daß die Mißbandlung 
indirect die Urſache zu dem Unglücksfall geweſen iſt. Ob dieſe Annahme 
richtig iſt, wird die eingeleitete Unterſuchung, ſowie die Section der 
Leiche ergeben. 

— Ungetrene Dienftboten. Die beiden bei einem bieſigen 
Hauptmann bedienſtet geweſenen Mädchen Johanna W. und Clara A. 
hatten ihrer Herrſchaft nach und nach verſchiedene Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
gegenſtände im Werthe von ca. 88 Mark entwendet. Der Diebftahl 
wurde entdeckt und beide Mädchen in Haft genommen. 

— Polizeibericht. An den beiden letzten Tagen wurden insge 
ſammt 9 Verſonen verbaftet. 


— Ans Moder. In Folge Einberufung des Sergeanten Godau als 
interimiſtiſcher Hilfs-Fuß-Gensdarm in Mocker iſt das Dorf Schönwalde 
vom Patrouillenbezirk des berittenen Gensdarmen Bartel zu Mocker abs 
gezweigt; dem Fußgensdarmen Bönke zu Mocker iſt Dorf Mocker, Kathari - 
nenflur, Gut und Colonie Rubintowo; dem p. Godau Dor] Mocker u. 
Dorf Schönwalde als Patrouillenbezirk überwieſen worden. 


Vermiiſchtes. 

(Die Berliner Sing⸗Akademie.) Die Feſtlich⸗ 
keiten, mit welchen die Berliner Sing⸗Akademie ihr hundertjäh⸗ 
riges Beſtehen feiert, wurden am 24. Mai mit der Enthüllung 
der von Fritz Schaper geſchaffenen Büſte von Karl Faſch, dem 
Gründer des Inſtituts, auf dem Vorplatze des Akademie⸗Gebäudes 
eröffnet. Dieſen Beweis dankbarer Pietät verdient vollkommen 
der Mann, deſſen Leben ein nicht genöhnliches Beiſpiel davon 
darbietet, wie einem anſpruchsloſen, nur der Sache dienenden 
Wirken ein weit in die Zukunft reichender Erfolg zutheil gewor⸗ 
den, deſſen Wichtigkeit und Bedeutung von den Zeitgenoſſen nicht 
hat ermeſſen werden können. 

(Die jüngſte Millionärin der Welt) iſt eine 

| zwei Jahre alte Amerikanerin Miß Terry. Sie befigt gegen⸗ 

wärtig ſchon 30 Millionen Strl. (600 Millionen Mark) und 
iR nach dem Tode ihrer Mutter noch mehrere Millionen Stel. 
erben. 

(Die Kinder der Bergleute.) Wie der „Frankf. 
Ztg.“ geſchrieben wird, ergab eine Unterſuchung, welche Medizi⸗ 
nalrath Dr. Geißler und N. Uhlitzſch über die Größenverhält⸗ 
niſſe der Schulkinder im Schulinſpektionsbezirk Freiburg unter 
einer Bevölkerung aufſtellten, in der ſich der Bergmannsberuf 
ſeit Jahrhunderten forterbte, daß die Bergmannskinder während 
der ganzen Schulzeit um 3—5 Centimeter kleiner als die Bür⸗ 
gerkinder waren. 

(Aus Eiferſucht.) In Wiesbaden ſchoß die zur Kur 
dort anweſende Frau des amerikaniſchen Generals O' Neill drei 
Schüſſe auf ihren Mann, ohne zu treffen, und ſchoß dann auf 
ſich, ohne Erfolg. Das Motiv war Eiferſucht. Die Ehegatten 
leben ſeit zwei Jahren getrennt. 

(Auf der Grube Neu⸗Iſerlohn) bei Dortmund 
erlitten ſieben Mann Verbrennungen in Folge einer Entzündung 
von Kohlenſtaub. 

(Ein Rieſenſandſteinblock) iſt am Sonnabend auf 
dem Bauplatz des neuen Reichstagsgebäudes in Berlin eingeliefert. 
Das Ungethüm hat einen Rauminhalt von 12 Kubikmetern und 
ein Gewicht von etwa 540 Centnern. 

Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Thorn, den 25. Mai. . 133 über Null. 

Warſchau, den 20. Mai. „ 

Culm, den 22. Mai i 088 „ „ 

Brahemünde, den 23. Mai . . 298 ̃ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 23. Mai. 8 528 „ 


Belegraphifche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“. 
Faris. 25. Mai. Heute früh iſt in Folge eines 
Streiks der Omnibusbedienſteten der geſammte Omni⸗ 
busverkehr eingeſtellt. 


Verantwortlicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in horn. 


BEE Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 25 Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. [25 5.91.1] 23. 6. vi. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa 8 241,55 | 242,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 241,.— 242,.— 

Deut ſche Reichsanleihe 3½ proc. . 98,90 | 99,— 
olniſche Pfandbriefe 5 proe. 14,80 | 75,10 

olniſche Liguidationspfandbrieſe 12,10 72,20 
eſtpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ proe 95,90 96,-— 
Disconto Commandit Antheile . 180,20 | 182,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 178,20 | 173,— 
Weizen: FCC 250,— | 248,— 
September⸗Oetvber. 214,— | 213,— 

loco in Nem-dnnt . 112,75 | 113,25 

Roggen: loeo 2 £ . 214,— | 210, 
Wi 5 215,70 | 213,50 

Sumigul _ »_ en 203,75 | 199,70 
Seprember-Ditober. . . 189,75 | 187,— 

Rüböl: F 60,60 51,20 
September: Detober. . 61,40 | 61,30 

Spiritus: 50er loco 1 g — ei 
70er loco . 52,20 | 52,10 


70er Mai⸗Juni 
70ex Juni - Juli 
Reich sbank⸗Discont 4 pCt. 


x 51,80 
„ 51,90 | 52,30 
— Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 3 Ept. 


Dankſagung. 
Allen Denen, welche meinen innigſt⸗ 
geliebten Sohn, unſeren theuren, un⸗ 
vergeßlichen Bruder, den Muſiklehrer 


Leopold Jendrowski 


Ordentliche Sitzun 
verordneten⸗ 


der Stadt⸗ 
erſamumlung 


Mittwoch, den 27. Mai 1891, 


Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung 


— ——— — — 


Anerkennung. 


Die von der Banner-Fahnenfabrik Sefl. er. 
Maj. des Kaiſers in Bonn a / Rhein, dem hieſigen Jüng, 


J Schützengarten. 


e den 20 Mai 1891, 
Großes ER 


Streid: Concert 


zur ewigen Ruhe geleiteten, ſowie den | Nr. Een: 5 Wiedereinführung a N gelieferte Fahne, kann, was Arrangement, Ma⸗ von der Capelle des Inft. Re 
N * 5 »Regts. von 
Herren Geiſtlichen für ihre Theilnahme b terial und Ausführung anbetrifft, als wirklich vortref⸗ ) Borde (4. Pomm.) Nr 21. 
und Tröſtungen jagen wir unſsren tief- beſtätigten Stadträthe Kittler, | flich bezeichnet werden. Jedem Verein, der mit einem ſolchen Aufang 8 Uhr. — Eutree 20 Pf. 
gefühlteſten Dank. Richter, Schirmer und Engel⸗ Panier, um welches ſeine Mitglieder fe) ſammeln, noch nicht Von 9 Uhr ab 10 Pfg. 
Die trauernden hinlerbliebenen. hardt. a | aa IR ie 10 Bonner Fahuenfabrif als Bezugs⸗ Müller, 
f 2 5 quelle augelegentlichſt empfohlen. ? Königl. Militär- 
Verdingung. Nr. 2. ee — | Jaſtrow, Weſtpr, 1. Deeember 1890. 7 önigt, Militär Mufi-Diigent, 
Der Ausban und die Pflaſte⸗ — Der Vorſtand des ev. Jünglin 8 
und Entwäſſerungsanlage ie gling 
rung der 2 Zufuhrwege von der Stadt das Krankenhaus. bel, Pfarrer, 8 
Nat, ansſchltelch des Tele „A Ar. 3. =. 55 Umgeſtaltung er — Zum Beften der Cop ernik 
1 „Ile ürgerſteiges auf der Süd⸗ rnikus- 
Bei er ee e ee Mannes) Norddeutscher Lloy d. ſtiſtung für Satan 
ſchreibung, einſchließlich aller Liefe⸗ tushof. 9 10 Post- und Schnelldampfer im Schützen - Garten 
er und 1 an einen ge- Nr. 4. Betr. die Anſchaffung eines Montag, den 1. Juni er., 
Done en Unternehmer vergeben verſchließbaren Behälters für 885 r FF NM E N Nachm ttags 4 Uhr 
8 e den Schulhof der KnabenbürgerH Von nach CONOE T. 
Angebote nach Prozenten der ſchule zu Ace, Müll, Pa⸗ 110 Für reichhaltiges B t 
and eee e 15 e pier ꝛc. N N Bal u ges Buffet iſt 
und portofrei, „aut der aaſſchriſt Nr. 5. Betr. die anderweite Feſtſetzun 0 ? 
„Begebau Pakoſch“ bis zum Eröffnungs- er Flu ee W ee C9 altıimore tri Mund ger Perjon. 
g ungsweg in der Jacobs⸗Lor⸗ 9) > tr 22 
Sonnabend, 30. Mai d. 3, Eng: 1 5 gen. Schulſteig Oslasien Australien 8 Der Vorstand. 
Vormittags 10 Uhr r. 6. Betr. das Geſuch der Fr. Cäcilie — . 
im Geſchäftszimmer des unterzeichneten Henius wegen Entſchädigung 8 üdame F ika La PR lata Schützenhaus. 
Magiſtrats einzureichen, woſelbſt Zeich⸗ für die angeblich durch den 1 ene 28. Freitag, 29. u. 
. an ae u. Bedingungen need un... Be⸗ Nähere. un Sonnabend, 30 Mai er. 
einzuſehen find, ädigungen an ihrem Haufe. j 1 
Für 1 Form und den Inhalt der] Nr. 7. 515 er der hinter d. h. | F. Matifeldt, Berlin, Invalidenftraße 93. bumoriſtiſche Abende 
Angebote find die für die Bewerbung um weſtlich der Schulſtraße gele- 
Arbeiten und Lieferungen bei Bauten genen Senke der Bromberger⸗ XXX XxXXxX Y II ollmarkt Thorn, 175 a 
des Provinzialverbandes der Provinz Straße gelegentlich des Baues Jeder Mann muß )) 1 
Poſen geltenden Bedingungen maß⸗ der Straßenbahn und Pflaſte⸗ ſeiner Frau einen Strümpfe⸗ d. 15. u. 16. J i. Le T N Er 
bega c 1 . 1891 Ronfeinen dieſer Strecke mit 3 kaufen. 3 e Juni. 
) . . in allen Zeitungen der Welt 
Der Wagiſtrat. Nr. 8. He Ne e enn lt beſchriebenen und mit 3 Mark Messina =“ Quartett: und 
— — 2 — ar munnsnasnsane e 
Deffentlihe freiwillige und Grunbſtac Stronet Ar, 4 1 Apparate verkaufe 0 Concert⸗S Sänger 
Zwangs verſteigerung. ei Ri ne grand uur 1 Mark p. Ttück. N 0 Raimund Hanke, Z.mmermann, 
um Dienftag, 26. Wai er,. en Saane bien ae T. Hiller, Sat Apfelsinen n Kar Löwe 
Vormittags 10 Uhr 5 8 N 718 ) Sen u:. en 
BER 8 ' Nr. 9. Betr. die Gewährung einer | Auftreten des unübertreiflichen Damen: 
nur ich 0 in reſp. Se 1 am Unterſtützung. Weiße und darſtellers Max Waldon, 
5 ee 1955 ae uch; Nr. 10. nn 1 So tip Grein; 1 a ch 2 1 of e n 6 1 5 700 Tanzkünſtlers Paul Chaxtob 
5 . 5 ungswahlen der Armen⸗Vor⸗ 8 1 t f ‚ 
u 2 andere Sophas, 2 nußbaum. ſeher und Deputirten. a 1 1 Onnen en chain On fü 
Verticows, 2 große Spiegel m. Con⸗ Nr. 11. Betr. Geſuch des Kaufmanns! a 60 Mark if empfiehlt Anfaug 8 Uhr. 
ſolt ſchchen, 7 Sophatiſche. einige Fr. Zährer um Entbindung ue 60 Pf. 
Regulatoren und Remontoir-Herren⸗ von dem Amte als Armen: ‚Ulszewski, Billets & 50 Pf. find vorher bei 
taſchenudren, 1 mahag. Kleiderſpind, Deputirter im Bezirk II, weil den Herren L. €. Fenske und len- 
15 Bände Meyer's Converſ. Lexikon, er aus dieſem Bezirk v. —— ezynyki zu haben. 
1 Petroleum : Apparat, einige leere gen iſt. in „ IL — 0 F 1 W a | 0 
Fäſſer u a m. N Nr. 12. Betr. die Gewährung einer ee eee, ct f Konſmänniſcher -Der Verein 
gha weiieienb gegen glei Banre| . emden ir 15 Magenfropen Deters Hotel, Dertas, deu 26. ana 1001, 
ezahlung verſteigern. 2 Nr. 13. Betr. die Superreviſion der helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, | 8 Abends 8 ½ Uhr 


Mit, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


— wre eisen me 


Oeffentliche Verdingung der Nr. 


Lieferung von 30 000 Stück eichenen 


14 


Rechnung der Kämmerei⸗Kaſſe Migräne, Magenkr. Uebelk. Leibſchm 


pro 1889/90. 
Betr. desgl. der Rechnung der 
Teſtament⸗ und Almoſen-Hal⸗ 


im Schützenhause 
General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 
Bericht ber Rechnungsreviſoren. 


} früher Tlhierfeld 
empfiehlt feine eomfortabel einge: 
eten Zimmer mit Penſiou. 

Erwachſene 4,00, Kinder 3,00. 


Bad im Hauſe * 


verſchlm. Aufgetriebenfein, 55 ner 
Gegen Hämorrhoiden, Harkleibigkeit, richt 
machen viel Appetit Näheres die Ge⸗ 


Bahnſchwellen von 2,7 bezw. 2,5 Mtr. tung. brauchsanw. Zu haben in den Apotheken 

Länge. Termine zur an und Nr. 15. er 15 ee à F 91. 60 i pa Eugen Deinert. b 33 Vorſtand 

Eröffnung der Angebote am 12. Juni von 5 Pf. pro Tag der Kran» de ed — — 

1891, Vormittags 11 Uhr im Mate⸗ kenhausbehandlung der Fortifi⸗ Sommer Sprossen 3 FB 

rialien-Bureau der unterzeichneten 1717 tations- und Eiſenbahnarbeiter. verschwinden unbedingt durch den ahn . u ll DALE ilch 

niglichen Eiſenbahn⸗Direckion, bei wel⸗ Nr. 16. Betr. die Anſchaffung und Auf- Gebrauch von ia ＋ ne u. Plomben, täglich 6 Uhr M 9 

chem die Bedingungen eingeſehen und ſtellung von Sammelbüchſen | Alex. oewenson, 15 ſtets 5 orgens, 7 Uhr Abends 

von welchem dieſelben gegen Loſtenfreie für das hieſige ſtädtiſche Wai⸗ Dergmanns SOMMETSPTOSSENSEIIE __ Culmerſtraße. 8 L eee 
* 


Einſendung von 0,50 Mk. poſtfrei be⸗ 
sogen werden können. Zuſchlagsfriſt 


Nr. 17. 


ſenhaus. 
Betr. die Etatsüberſchreitung 


A Stück 50 Pf, bei 


n Clara Kühnast, 


Dr. 


liſtädt. Markt 151 


4 Wochen. Bromberg, 20, Mai 1891. von 4,55 M. bei Tit. V pos. — bethſtr. 266. 
Königliche Eiſenbahn⸗Directton. . RL; St. Jacobs Hofpital- F Ba " Goidfüllungen, iſt 5 Ila . beſtehend 
5 aſſe Sede fern" aus mmern, Küche mit 
Für . aur Nr 18. a den Bericht über die Fa 2 5 Künſtliche (€ Gebiſſe. Kalt⸗ und Warmwasser: 
3 b X Diese Badewanne ebf 
Ausbildung im Feldpionier⸗Dienſt hier ene 80 lb e 5 5 u Bu ‚and. phil., Jah nie 1 95 1 7 
Sea Infanterie »Unterofſi⸗ ber 1890 bis April 1891. e e 9 Mittelich. geprüft, erbietet ſich zu zu vermiethen Zu erfragen 
eiere find für die Zeit vom 31. d. M. Nr. 19. Betr. die Verhandlungen we⸗ under U. Nachhilfeunterricht 2 Treppen. N 
bis 27. Juni d. Is. Ouartiere in der gen „Einebnung der Kuppen E D ic Pier in 3 2 
Bromberger-Borftadt erforderlich, am Fort IV. Tapete Eine Wo nung 
Haus beſitzer und Miether in ge. Nr. 20. Betr. die weitere von der Naturelltapeten von 10 5 an e Nr. 3 zum 1. October 1891 
nannter Vorſtadt, welche geeignete, Militärverwaltung verlangte Goldtapeten „ 20 Pfg. an RL vermiethen. 
Räume gegen Sewis .- Entſchädigung Entwaldung der ſtädtiſchen Glanzta peten „ 30 Big. an . Me er. 
herzugeben bereit ſind, wollen dies in den ſchönſten, neueſten Muſtern. ever 


baldigſt in unſerem Einquartierungs⸗ 


Forſchutzbezirke Barbarken und 
Olleck. 


d.! Eine herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 4—5 Zimmern, Küche 


Muſterkarten überallhin franco. 


amt (Rathhaus 1 Tr.) anzeigen. Nr. 21. Betr. die Gebäud chläge] Ziegl s t x : g 
Thorn, den 19. Mai 1891. 5 e eien Dealing Page Gebr. Ziegler, Minden Weſtfalen 5 flaſchenreif naht ia, Bubehöe it zum 1 Der 
Der Magiſtrat. reinigungskoſten. RKNRKRNNK NOK Th. rlintzer, ® beziehen. Bromb⸗Str. Ne. 9, I. L. 
— — 7 sea 22. Betr. die Rückzahlung der N Mark 3 Bier-Verſandt-Geſchäſ ide: Luedtke. 
Be en u Bür en Einkaufsgelder für Errichtung 5 _Bier-Berfandt-Hefhäft. ie Wohnung des Haupim, | Herrn 
3 4 ä * — Al 
Borit 5 von Brotbänfen am Rath⸗ * Demjenigen, der nachzuweiſen N 3 i Zimmer, beſt aus 5 Zimmern 
Rokhanr- . Kl un ! hauſe. im Stande iſt, daß meine Pan⸗ Kochfrau EU znebſt Balkon, nach der Weichſel ſofort, 
Piaſſavabeſen, 5 Nr. 23. Betr. das Protokoll über die toffeln mit der Schutzmarke % empfiehlt ſich außer dem Haufe ‚oder 9 Zimmer vom 1/10, er. verm. 
sauer: 7 5 ＋ 77 d. 8 ſtattge⸗(2 „Haus“ nicht die haltbarſten x. Auguste 05 Mösler. Louis Kalischer 72. 
A Shruerbüriten, a MILDENEN "RANENTEDILEN. und daher die billigſten find, Jacobs vorſfadt Nr. 70 bei Rösler r 
E Bange Nr. 24. Anda . K Alleinverkauf bei 36 — Grundſtü Be; 1 ohnungan 
Teppichbeſen, 2 
f Tepid ban en. ſtraße auf die Grabenſtraße. A. Hiller, Sailer. x 15 e Lage, Bromb. Vorst, Gn Stadt⸗ Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör mit 
adden Nr. 25. Betr. Beprehung über die & KRK ut Anschl. Straßenbahn, Wohnhaus Wafjerleitung = vermieten durch 
v Wedeln. e e Das hochinteressante Buch mit 6 Zim. im Erdgeſchoß und 4 Zim. Su 3 en 8 en 
Möbelbürſten, omberger-Borfta ulſtr. 
0 9 Wöbellopſer, Thorn, den 23. Mai 1891. Geheime Wogen ul Hasen der ehe: "R 2 5 . jerrſchl. Wohnungen 
Kopf-, Cable Zapnbürften, Nagabürſten, Der Vorſitzende der Stat tverordneten⸗ herrſch 0 nungen 


im Ganzen zu vermiethen event. auch zu 


Winke 


Nagelfeilen, Kämme in Büffelborn, Elfenbein Verſammlung. Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114 
N in?“ 7 verkaufen. Näh. Gerberſtraße 267b. „ 
empfi⸗ e e e zu foliden, 2% Boetbke. . für Mädchen und Frauen in allen 18. Burczykowski. vom 1. Juli d. J u vermiethen. 
biligen Preiſen urd werden Beſtellungen Sie können gleich darauf discreten Angelegenheiten (Period. | bie Ahteri i de en Be- A £ 
E. Blasejewski, — warten!! Frauen- Arzte vers. disr: Helmsen's Modiſtin, 1 atabeft 5 3110 85 merw 9 
_..Bürftenfabrifant, Elijabethitt. 8. Innerhalb 10 Minuten 9 Face Verlags-Anstalt Friedenau - Berlin. : p eg 176 nn au ahnung 
andſchuhe echt ſchwarz gefärbt bei ut möbl. Wohnung m Hürſchg. b. 1 m. Zim. v. 1/6. 3 v. Kloſterſtr p. zu vermie 
möbl. Zimmer n. Cab. part, 1 nach handſchuh Gi hing chg. v. ben r. Sand, Sdulſtraße. 


A. Hiller, Schillerſtraße. ſof. z. verm. Coppernicusftr. 181, . M. Zim. 3. verm. Gerechteſtr. 123, III. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Senſt Lambeck, Thorn. 


2 


— en nee 


vorn, Ior zu verm. Bacheſtr. 16, II. 


